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GegeDstand onserer Erörterongen sind, angetroffen würden; 
dasselbe trifft zo bei den Zoögenidien der Algen. Aber 
mikroskopische Untersuchungen scheinen die in der vor­
stehenden Abhandlung ausgesprochene Ansicht, das Re­
sultat von apriori-Betrachtungen nnd makroskopischen 
Beobachtungen , zu bestätigen , nämlich , d a e s d i e 
kohlige Substanz der bituminösen Schiefer 
hanpteächlich aus zerstörten vegetabili­
e c h e n G e b i l d e n h e r v o r g e g a n gen i e t. 

New b er r y hat in dem Vorstehenden seine An­
sichten über den Ursprung der kohligen Substanzen in 
den bituminösen Schiefern und wiederholt seine schon 
vor 24 Jahren aufgestellte Hypothese von der Bildung 
des Erdöle dargelegt. 

Sein reiches Beobachtungsmaterial lässt den uner­
müdlichen amerikanischen Forscher als vorzugsweise 
competent für die BenrtheilnDg der betreffenden Fragen 
erscheinen. 

Ob seine, ans den Beobachtungen gezogeDen Schlüsse 
vollt1tändig die Billigung seiner fachkundigen Landsleute 
finden werden , muss abgewartet werden. Zorn Tbeile 
stehen sie im Widerspruche mit den .Anschauungen, 
wtlchen ich auf Grund des mir bekannt gewordenen Sach­
verhaltes in dem bei G . ..A.. Glöckner, Leipzig 1883, 
erschienenen Werke: • Das Vorkommen der fossilen 
Kohlenwasserstoffe" glaubte Ausdruck geben zu müssen. 
Leider gestattet es der mir für jetzt zu Gebote stehende 
Raum nicht, in eine weitere Auseinandersetzung der be­
züglichen Meinungs~erschiedenheiten einzutreten und be­
halte ich mir vor, auf dieselben später, eventuell an 
einem anderen Orte, zurückzukommen. 

Goldbergbau in Ost-Sibirien. 
Während in Centralsibirien, besonder5 im Altai­

gebirge , schon seit langer Zeit auf Gold gearbeitet 
wird, haben diesbezügliche Arbeiten in Ost-Sibirien erst 
seit den letzten 25 Jahren begonnen. Folgende Zahlen 
machen es am besten ersichtlich, wie bedeutend schon 
heute die Goldproduction Ost-Sibiriens ist , da seine 
Qoellen noch weitaus nicht alle erschlossen sind. Die 
jährliche Gesammtproduction der sibirischen Gruben 
beträgt 2500 Pod 1) 01ltr 40 OOOkg im W erthe von 
48 Millionen Gulden (lg zu 1 ß 20 kr gerechnet). 
Davon entfallen· auf Ost-Sibirien 1890 Pud im W erthe 
von über 36 Millionen Gulden, also 3/t der Gesammt­
production. 

Das Land östlich vom Baikal-See ist gebirgig bis 
zur Mtindung des Amor. Die Hauptkette zieht von 
der chinesischen Grenze bis zom äussereten Norden des 
Continente in nordöstlicher Richtung; sie trennt die 
Wässer des Amor von jenen des Baikal-Sees und der 
Lena. Zn beiden Seiten dieses Hauptzuges streichen 
noch kleinere Parallelketten und alle Thäler ziehen 
parallel zur Hauptkette ; der gT0888 Baikal-See selbst 
scheint nur eine Depr~BBion zu sein. Dieee Gruppe von 
Gebirgen heisst Jablonovoi. 

1
) 1 Pud = 16,38.kg. 

Man kann Ost-Sibirien 10 drei Gold producirende 
Dietricte theilen : 

1. Transbaikal, Uber den Hauptrücken sich er­
streckend, vom Baikal-8ee bis zum Amurßusse. 

2. Das relativ kleine Gebiet zwischen der Olokma 
und dem Witim (beide Nebenßüs11e der Lena). 

3. Das vom Amor durchströmte Gebiet. 
Die Production ßiesst in Irkutsk, dem Sitze des 

Gouverneurs, zosammen. 

1. Transbalkal-District. 

Der wichtigste Punkt dieser Provinz ist die Stadt 
Tschita mit 4000 Einwohnern. Das Klima ist milder 
als in den übrigen Theilen von Ost-Sibirien. Der 
Schnee verschwindet gewöhnlich Ende April und der 
Boden bleibt während des Sommeu niemals gefroren, 
weil im Frühjahre sich immer starkes Thauwetter ein­
stellt. Die Temperatur beträgt im Winter durchschnitt­
lich - 101/ 2° C und sinkt nicht unter - 320 C. Im 
Sommer herrscht oft bedeutende Hitze, bis 430 C in 
der Sonne, doch sind die Nächte immer kühl. Die 
Arbeitszeit für den Goldbau ist vom 28. April bis 
12. October, also durchschnittlich 5 1/ 2 Monate. Das 
Land ist verhältnisemässig bevölkert, die Arbeit nicht 
selten und viele Einwohner verlassen während der 
Sommermonate ihr Heim', um bei der Goldgräberei 
Verwendung zu finden. Die gewöhnlichen Bedingungen 
für die Entlohnung sind: 14 Rubel 2) (Papier) monat­
liche Bezahlung, ansserdem Kost und Wohnung. Ge­
wönlich werden 50-70 Rubel Vorschuss gegeben, 
weil der Arbeiter seine Familie für die ganze Zeit 
seiner Abwesenheit gleich versorgen muss. Es wird 
pro Tag immer eine gewisse .Arbeit vorgeschrieben und 
die Mehrleistung besonders entlohnt. An Nahrungsmitteln 
bekommt der Arbeiter : 
2 1/ 2 Pod (40kg) Mehl pro Monat 
0, 7kg Fleisch pro Tag, macht pro Monat 
2, 7kg Butter pro Monat 
Salz, Thee pro Monat . 

5,0 Rubel 

7,5 " 
2,0 

3,0 " 
-----

17,5 Robel. 
Die Totalauslagen für einen Arbeiter belanfon sich 

daher pro Monat auf 14 + 17,5 + x = 35 bis 
40 Rubel; unter x sind Verluste verstanden, die durch 
Krankheit oder Entweichen der Arbeiter veranlasst 
werden. Während dieser Sommermonate wird kein 
Sonntag und Feiertag gehalten. 

Die gegebene Arbeit ist in trockenem Allnvial­
boden gewöhnlich 1/ 3 Cub.-Saehen (1 Saehen = 2,13m) 
pro Tag; in nassem und schwerem Boden die Hälfte 
davon. Der Arbeiter kann mit derselben um 2 bis 
3 Uhr Nachmittags fertig werden. Man kann nach 
der Abstammung die Arbeiter eintheilen in : 

1. Rossen, gewöhnlich Abkömmlinge russischer 
Verbrecher. 

2 . .Mi'lchr&ce von Russen und Bnräten, die gute 
Arbeiter sind. 

') 1 Papierrubel = dermalen 1 6. 18 kr ö. W. 
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3. Reine Buräten, die in ihren Leistungen mit den 
Baschkiren im Ural verglicheB werden können. 

Pferde kann man nicht miethen, aber um 60 bis 
80 Rubel pro Stilck kaufen. Holz als Brennmaterial 
und für Bauzwecke ist in Ueber:fluss vorhanden und um 
den Kostenpreis des Fällens und des Transportes zu 
haben. Eisen, Stahl, Geräthe und Werkzeuge müssen 
von ~loskan und Nishni-Novgorod bezogen werden. Ein 
besonderes Gesetz besteuert den Goldbergbau in Trans­
baikal mit einer Abgabe von 15°/0 der Erzeugung. 

Im Monate April pflegen in Folge des starken 
Thauwetters Ueberschwemmnngen stattzufinden, denen im 
Monate Juni in Folge d~s Schmelz~ns des Schnees auf 
den höheren Bergen oft eine zweite Reibe nachfolgt. 
Die Bane werden dadurch arg geschädigt und manchmal 
ganz zerstört. 

Transbaikal zerfällt ia vier Unterdistricte: Bar11:usio 
und Verjne-Udinsk am Westabbange, Tschita und Nert· 
scbinsk am Ostabbange des J ablonovoi-Gebirges. 

a) Barg u s in, am nordöstlichen Rande des Baikal­
Sees gelegen, hat einec reichen Boden, producirt aber 
wegen der häufigen verheerenden Uebersrhwemmungen 
nur wenig Gold. Im Durchschnitte beträgt die :Mächtig­
keit der goldführenden Schichte 1 bis nahe 2m, die der 
Alluviumdecke '2-2 1/ 2m. Während im Ural das Zu­
gntebringen sich ganz gut lohnt, -wenn die Schichten 
1,5-2,5g Gold pro Tonne gehen, wird im Transbaikal 
keine 8chichte mit unter 5.17 Goldgehalt pro Tor.ne ab­
gebaut. Der Goldgehalt der abbauwürdigen Schichten 
in Bargnsin variin von 5-'20g pro Tonne. 

b) V er j n e -u d ins k liegt im Südosten des 
Baikal-Sees. Die meistec Goldgräbereien findet man 
längs der Nebenflüsse der Selenga. Die goldführende 
Schichte hat gewöhnlich eine Mächtigkeit von s,',-3m 
die Alluviumdecke 11, 1 -2-m. Der durchschnittliche 
Goldgehalt der Schichten variirt von 21,'2-7g pro Tonne. 

Die Concessiooen sind vertheilt und selten auf mehr 
als 3-4km Länge in der Tbalrichtung ausgedehnt. 

c) T s chi t a. Wenn hier auch noch wenig ge· 
schürft wurde, so sind die bisherigen Funde doch sehr 
beacbtenswerth. Die vorhandenen Baue sind meist in 
den Nebenthälern des Anone-Flusses. Das Goldvorkommen 
ist in einem Falle in einem zersetzten Granit, in dem 
das Gold in sehr kleinen, aber mit blossem Auge noch 
bemerkbaren Körnchen sich findet. Genommene Proben 
haben einen Halt von 4,5- iOg Gold pro Tonne er­
geben ; doch scheinf das Ausbringen nicht vollkommen 
zu sein, da bei dem wirklichen Betriebe im Grossen 
nur 9g pro Tonne gewonnen wurden. 

d) Ne r t sc hin s k ist der bekannteste Theil von 
Transbaikal wegen der an~gedehnten, der Krone ge­
hörigen Goldfelder, wohin die ro schwerer Arbeit ver­
urtheilten Verbrecher lange Zeit hindurch gesandt wurden. 
Die kaiserlichen Beamten müssen jedoch die Resultate 
geheim halten. Die jährliche Erzeugung der Kron­
gräbereien variirt von rn00-2000kg. Der Goldgehalt 
der Schichten dürfte 26g pro Tonne betragen. Der 

Czar schenkte vielen Edelleuten kleine Gebiete in dieser 
Gegend, gegen Abgabe von 15°/0 der Erzeugung. 

In dem nicht der Krone gehörigen Gebiete von 
N ertschinsk können gewöhnliche Verleihungen erreicht 
werden und existiren hier auch sehr viele Gräbereien. 
Einer der bedeutendsten Besitzer ist Herr Bon ti n e, 
dessen Boden 2,5-13g Gold pro Tonne gibt und der 
pro Jahr über eine Tonne des edlen Metalles erzeugt. 
Der erzielte Gewinn soll dabei trotz des relativ geringen 
Haltes der Schichten 50°/0 der Auslagen betragen. 

Platin, Iridium und Ücimiuui sind im Transbaikal­
districte selten. 

Das Gold, welches von den Gruben an die Regie­
rung abgeliefert werden muss, verliert beim Verschmelzen 
1-20/0 in Folge des Kieselerdegebaltes und dünner 
Schichten von Eisenoxyd, welche dem Staube und den 
Nuggets (Klümpchen) anhängen. 

Die durchschnittliche Zusammensetzung des Trans-
baikal-Goldes ist: 

Reines Gold 
Hilber 
Kupfer 

90,45 
9 „ ·-U,35 

100,00 
Im Ganzen kann man also sagen : Die auf den 

Goldbergbau in Transbaikal nachtheilig wirkenden 
.Momente sind: Die 150,'0 ige Abgabe an die Regierung 
und die häufigen Uebtrschwemmungen. Dagegen hat 
Transbaikal im Vergleiche mit den Districten an der 
Olokma und dem Amur sehr bedeutende Yortheile, 
nämlich: milderes Klima, leichte Communication mit 
lrkntsk, eine fixe Bevölkerung, welche die nöthigen 
Arbeitskräfte liefert. Ausserdem ist der Boden im Sommer 
nie gefroren und die .Mächtigkeit der Alluvinmdecke ist · 
relativ gering. 

(Schluss folgt.) 

Schutzgebiet für die Franzensbader Heil­
quellen. 

Ceber Einschreiten der Stadtgemeinden Franzensbad und 
Eger wurde von der k. k. Berghar.ptmannschaft Prag auf 
Grund der Erhebungsprotokolle vom 1. und ~- October und 
7. November 1881 und des -rnn den k. k. Ministerien des 
Ackerbaues und des Innern gefällten Erkenntnisses, sowie über 
die Recurse der Stadtg~meinden Franzensbad und Eger und 
mehrerer Bergwerksunternehmer gegen obige Entscheidung, zum 
Schutze gegen die Gefährdung des ungestörten Fortbestandes 
der Franzensbader Heilquellen durch Schürf- und Bergwerks· 
unternehmungen nach Vorschrift der §§. 18 und 220 bis 22i 
a. B.-G. Nachstehendes verfügt: 

Zum Schutze der Franzensbader Heilquellen gegen Schurf· 
und Bergwerksunternehmungen hat in der Zukunft für die 
Dauer der Nothwendigkeit ein engeres und weiteres Schutz­
gebiet zu bestehen. 

Die Grenzen des engeren Schutzgebietes ziehen sich 
im Süden vom Dorfe Reichersdorf längs der Eger bis 

zu dem Punkte, wo diese das Grundgebirge am linken Ufer bei 
dem Dorfe Markhausen trift"t: von hier 
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Der Bergwerks·, Hütten- und Salinenbetrieb 
Bayerns im Jahre 1882. 

Aus der im königl. Oberbergamte in München ver· 
fassten "Uebersicht der Production des Bergwerks-, 
Hütten- und Salinenbetriebes im bayerischen Staate für 
das Jahr 1882", welche die gleiche Eintheilo.ng wie im 
Vorjahre hat (siehe Nr. 45, 1882 d. Zeitschrift) ist 
Folgendes zu entnehmen: 

Es worden producirt: 

l. Vorbehaltene Mineralien: 

Stein- und Pechkohlen 
Brannkohlen . . . 
Eisenerze .... 
Zink· und Bleierze 
Antimonerze . 
Manganerze . . . 
Schwefelkiese . . 
Steinsalz . . . . 

Menge in 
Tonnen ,_,_., 

. 492 179,000 
16 938,100 
74 131,600 

1562,292 
33,2ü0 

151,000 
1305,000 

922,UOO 

Wnth in 
Mark _ __, 

4 2~6 365 
61181 

373 388 
182 818 

3 320 
604 

15 660 
23 360 

2. Nicht vorbehaltene Mineralsubstanzen: 
Menge in Werth in 
Tonn~n Mark --..--- -.__, 

Graphit 2123,100 210 280 
Ocker und Farberde 5 654,750 49406 
Porcellanerde 9 645,000 116 274 
Feuerfeste Thonerde 66 923,500 643 598 
Speckstein 727,000 36 859 
Fluss~path 2 377,000 24 958 
Schwerspath 1107,000 8 022 
Feldspath . ..... 80,POO 800 
Dach- und Tafe !schiefer l 42b,OOO 37 985 
Cementmergel 54 953,000 190 139 
Smirgel. 85,500 2894 
Gyps. 26 624,020 49 505 
Kalksteine 98 650,420 118 390 
Sandsteine 27142,8:10 109133 
Wetzsteine 132,687 65042 
Basalt 73 951,000 242 173 
Granit . 120 734,000 1089838 
Melaphyr . 99 312,000 357 523 
Bodenbelegsteine . 17 464,000 315 352 
Lithographiesteine 8 101,000 1134140 
Quarzsand 35 560,500 147 960 
Wascbgold (in Zollpfund) 0,4015 525 

3. Bei den Salinen: 
Menge in Werth in 
Tonnen Mark 
~ .._.__,_.._,, 

Kochsalz 44 ~26,699 1965 056 

4. Bei den Hüttenwerken: 
Menge in Werth in 

Tonnen Mark ,_,_., __,_..., 
Roheisen in Gänzen . . 41 110 330 2 086 624 
Gusswaaren aus Erzen . 10'4,921 117 230 

n ~ Roheisen 33 396,822 6 532 713 
Stabeisen . . 67 314,695 10 050 486 
Schwarzblech . . 3 944,708 774 415 
Eisendraht . . . 3 313 259 579 615 
Stahl . . . . . 377,409 112 039 
Vitriol und Potee 489,503 79 387 
Alaun . . . . . 477, 189 82 893 
Schwefelsaure Thonerde 3 2b5,341 350 000 
Schwefelsäure .... -· 1 589,426 108 483 

Der Gesammtwerth der Bergwerksprodo.ction mit 
Ausschluss der nichtvorbehaltenen Mineralsubstanzen be-

trug 4 886 696 M.,jener der Salinenproduction 1 965 056 M. 
und der Werth der Hilttenproduction 20 933 885 M. 

Bei den 61 auf vorbehaltene Mineralien betriebenen 
Bergbauen waren 3851 (darunter 2921. bei den Mineral­
kohlenbergbauen), bei den 6 Salinen 304 und bei den 
97 in Betrieb stehenden Hüttenwerken 5131 Arbeiter 
beschäftigt. Die Gesammtzahl der Arbeiter bei diesen 
Unternehmungen betrng 9286 Köpfe und die Anzahl 
der Frauen und Kinder derselben 22 122. Die Gesammt­
zahl der bei den Werken auf nicht vorbehaltene Mine­
ralien beschäftigten Arbeiter ist nicht angegeben; speciell 
bei den 44 in Betrieb stehenden Graphitbergbanen 
sind 151 Arbeiter mit 34 Frauen und Kindern ausge­
gewiesen. 

Unter den obangeführten 61 Bergbauen auf vorbe­
haltene Mineralien befinden sich 8 Staatswerke mit 
1444 Arbeitern und einem Productionswerthe von 
1 835 517 M.; von den 6 Salinen ist nur eine in 
Privatbesitz, bei derselben waren 4 Arbeiter beschäftigt 
und betrug der Prodnctionswerth 10 000 M.; unter den 
97 Hüttenwerken endlich befinden sich 12 Staatswerke, 
bei welchen 514 Arbeiter beschäftigt waren und ein 
Productionswerth von 1053027 M. erzielt worden ist. 

W. 

Goldbergbau in Ost-Sibirien. 
(Schluss von S. 566.) 

2. Olokma- und Witlm-District. 
Dieses Gebiet ist begrenzt von der Lena und ihren 

beiden Nebenflüssen, der Olokma und dem Witim, liegt 
also in der Mitte der Strecke Irkutsk·J akutsk. Seine 
geographische Breite stimmt mit der von St. Petersburg 
überein, das Klima ist hier jedoch viel strenger. Viele Monate 
im Winter steht das Thermometer zwischen - 300 und 
- 40° R. Der Sommer ist sehr kurz, selten länger 
als 3 1/ 2 Monate. Interessant ist es, dass der Boden 
(die Alluviumdecke) bis zum festen Gestein hinab oft 
in einer Mächtigkeit von 50m vollkommen gefroren und 
so hart ist, dass die Masse mit Explosivs gesprengt 
werden muss. Die Sommersonne vermag trotz ihrer 
Wärme nur wenig aufzuthauen. Die Tage sind natürlich 
sehr lang und uie Vegetation entfaltet sich ungeheuer 
rasch. Die Gegend ist nahezu unbewohnt und bietet 
dem ßergbaue gar keine Mittel, ausser Brenn- und Bau­
holz, welches ohne weiteres geschlagen werden kann. 
Nahrungsmittel, Werkzeuge u. s. w. müssen von Irkutsk 
bezogen werden und stellen sich die Beförderungskosten 
bis zu den Goldbergbauen auf 12-24 kr pro Kilo· 
gramm. Wir wollen auch die Preise einiger Cousum-
artikel loco Grube anführen: · 

Weizenmehl für Schwarzbrod 20 kr, Hafer 20 kr, 
Heu 10 kr, Rindfleisch 64 kr pro Kilogramm. 

Schwierig ist die Beschaffnng der nöthigen .Arbeits­
kräfte und erfolgt dieselbe ans Irkutsk, Tomsk, Tobolsk, 
ja selbst aus den Uraldistricten. Die Arbeiter erhalten 
monatlich 19-22 fl, ausserdem Kost und Wohnung. 
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Die Vorschüsse auf den Lohn sind hier höher al'I in 1 An den Staat werden in dem Olokma-Districte bis 
Transbaikal, nämlich 100--150 fL Als Pfand für jetzt vom Golde keine Abgaben geleistet. Der Betrag 
diesen Betrag, welcher bei der Familie zurückbleibt, von 400 ft für eine Concession von 5,3km Länge ist 
gibt der Arbeiter seinen PasR ab, die einzige, und im die einzige Taxe; doch soll durch eine von der Regierung 
Falle des Todes oder der Flucht des Arbeiters werthlose ernannte Commission eine neue Gebührenbemessung ge­
Garantie. Die Arbeit wird auch hier täglich vorge- schaffen werden. Die goldführenden Schichten dieser 
schrieben und ist der Arbeiter im Stande, durch Mehr- Gegend sind charakterieirt durch die bedeutende Mächtig­
leistungen seinen Verdienst um 2-3 ft pro Tag zu keit der vollkommen gefrorenen Alluviumdecke. Viele 
erhöben. Thäler sind übrigens noch ganz unberührt und mögen 

Der glückliche Finder eines Nugget erhält eine einen erstaunlichen Goldreichthnm in eich bergen. 
Prämi1~ ·von 1 ft 70 kr pro Solotnik ( 4,3g), d. i. In den beiden Thälern Nakatamie und Bobai:bo be­
ungefähr 30010 dee Goldwerthes. Pferde werden in sitzt eine' Gesellschaft 73 Concessionen a 5,3km lang, 
Tomsk um 60-80 ft gekauft und gleichzeitig verwendet, von welchen drei bauhaft gehalten sind. Die Arbeiten 
um Proviant nach Irkutek und an den Lenaftnss zu begannen im Jahre 1864. Die drei Bane sind : 
tragen, wo sie eingeschifft werden. Die Pferde kosten 1. Blagovetcbinski, bat schon 16t Gold producirt; 
beim Bergbaue nahe dae Doppelte des ursprünglichen 2. Rojestrenski; 3. Uspenski. Die Verhältnisse an 
Preises. diesen Orten sind aus folgender Tabelle ersichtlich : 

P d . . p d l. ) { 1879 . ro uchon m u ~ '9 1880 . 

Durchecbn. Miichtigkeit der Alluviumdecke in m 
Durcbschn. Mächtigkeit der goldführenden Schichte 

in m . 
Durchschn. Goldgehalt derselben pro m 3 in g . 

Die Gewinnungsarbeiten werden vollständig unter 
Tags durchgeführt. Ein groeser Schacht wird durch 
die gefrorene Alluviumdecke niedergetrieben und nach 
Erreichung dee Goldlagers ein Haspel zur Förderung 
der gewonnenen Producte eingebaut. Der Schacht sammt 
Fördereinrichtung kostet circa 30 000 ft. Beim Abtau 
werden Sicherheitspfeiler zurückgelassen. Die Geeteins­
stttcke, welche die goldführenden Schichten zusammen­
setzen, sind eckig, scheinen also von keiner groseen Ent­
fernung hergeschwemmt worden zu sein. Sie bestehen 
aus Diorit, Porphyr, Glimmer und Quarz, seltener 
Serpentin. Das Gold wird im Allgemeinen in Hasel­
nussgrösse gefunden. ~ uggets erreichen oft ein Gewicht 
von über 8kg. Die Goldstücke sind öfter rund als ftach 
und kommell häufig mit Kieselerde oder einem Eisen­
oxydüberzuge vor. Der Verlust beim Niederschmelzen 
beträgt 2 1 ·2 °; 0 • Die Zusammensetzung de5 Freigoldes ist: 

Reines Gold 89,23 
Silber 10,42 
Kupfer . 0,35 

----
100,00 

Bei der Kostenberechnung rechnet man pro Jahr 
für einen Arbeiter Alles in Allem 1000 Rubel. Nimmt 
man nun den W erth von 1 Pud Gold = 20 000 Rubel 
(23 600 ft), so kann man eine annäherungsweise richtige 
Berechnung der Betriebsresultate dieser Gruben vornehmen : 

Totalerzeugung im Jahre 1879 = 377 Pud: 
377 X 20 000 = 7 540 000 Rubel; Zahl cjer ver­
wendeten Arbeiter = 1836 : 1836 X 1000 + x = = 2 540 000 Rubel ; Gewinn = 5 000 000 Rubel = = 5 900 000 ft. 

Totalerzeugung 1880 = 515 Pud X 20 000 Rubel 
== 10 300 000 Rubel; Ze.hl der Arbeiter = 2800 X 

Nr. l 
197 = (3227), 
261 = (4275), 

15 

3 
196 

Nr. 2 
37 = ( 606), 

254 = (4160), 
22 

2,75 
31,5 

Nr. 3 
143 = (2342) 

Arbeit eingestellt 
30 

2,75 
36,4 

1000 Rubel + x = 3 300 000 Rubel ; Gewinn = 
7 000 000 Rubel = 8 360 000 ft. 

Diese Ze.hlen sprechen deutlich genug und bedürfen 
keines weiteren Commentars. 

Ein anderer wichtiger Goldbergbau liegt im Nigri­
j Thale, und zwar wird an zwei Punkten gearbeitet : 
I 1. Varvarinski erzeugte 1879 400kg mit 232 

l 
Arbeitern. 

2. Verni erzeugte 1879 797kg mit 109 Arbeitern. 
Im Jahre 1880 erzeugten beide zusammen 1220kg 

mit 341 Arbeitern. 
Im Nigri-Thale sind die Goldkörner nicht so voll 

und rund, sondern mehr ftach. Nicht selten findet man 
auch sehr schöne Goldkrystalle in Würfeln, Octaedem 
und Dodecaedem. 

Aue den gegebenen Daten geht hervor, dass im 
Olokma-Districte ein durcbsehnittlicher Goldgehalt von 
9g pro Kubikmeter ausgearbeiteten Bodens zur Deckung 
der Ausgaben erforderlich ist. Im Ural genügt 1, 6 

dieses Betrages nicht nur zur Deckung aller Kosten, 
sondern gibt unter günstigen Umständen noch einen 
Reinertrag. 

3 • .lmur·Dlstrict. 

Der Am ur entsteht aus der V ereinignng der 
Scbilka mit nem Argun (oder Kerlon) und ergiesst sich 
bei Nicolajewsk in den grossen Oceao. Die lang­
gestreckte Insel Sacbalin ist von seiner Mündung circa 
60km entfernt. In seinem ungeheuren Flussgebiete be­
stehen bis jetzt nur 15 Gesellschaften, die seit dem 
Jahre 1868 371 Gold an den Staat abgegeben haben. 

1 Wenn ma.n bedenkt, dass auf eine Erstreckung von 
4200km alle linksseitigen Nebenflüsse des Amur sich 
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als goldführend erwiesen haben, so mnss man wohl 
sagen, dass der Goldbergban in dieser Gegend über die 
ersten Anfänge noch nicht hinansgekommen ist. Mit 
Ausnahme einiger Punkte am linken Amur-Ufer ist der 
ganze Landstrich unbewohnt. Das Klima variirt mit 
der Oertlichkeit, dnrchschnittlich ist es so wie in Trans­
baikal. Im Winter ist die See zwischen der Amur­
Mündung und der Insel Sachalin gefroren und kann man 
daher für die Schifffahrt nur drei Monate Dauer im 
Jahre rechnen. Die Goldgruben sind im oberen Theile 
des Amurbeckens concentrirt; die Arbeiter müssen eben­
falls von Irkutsk und Transbaikal herangezogen werden 
und belaufen sich die Reisekosten auf 28-36 fl pro 
Kopf. U ebrigens wäre es bei grösserem Capitalanfwande 
möglich, auf fünf bis sechs Monate eine regelmässige 
Wasserverbindnng mit der offenen See herzustellen und 
sowohl Rohmaterial als Maschinen um einen niedrigeren 
Preis zu beziehen und könnte man auch versuchen, chine­
sische Arbeitskräfte zu importiren. Auch im Amnr-Districte 
werden vom gewonnenen Golde keine Abgaben entrichtet; 
die Concessionen werden auf 4,8km Länge im Thale 
verliehen. In Bezug auf die Vertheilung der Bergbaue 
können wir drei Centren unterscheiden: a) Die Gruben 
am oberen Am n r (Verjne Amurski) nicht weit von 
A basin, b) an den Nebenflüssen des Zee.flusses, c) an 
denen des Bnrreaflnsses. 

a) Am oberen A m u r sind die wichtigsten Bane, 
die jährlich 160 Pud (2620kq) Gold mit 1500 Arbeitern 
lieferten. Die bestehende Gesellschaft hat 20 Concessionen, 
sechs davon stehen in Arbeit. Die Verhältnisse sind 
hier wesentlich anders als im Olokma· Witim-Districte. 
Die dnrchschnittliche Mächtigkeit der Alluviumdeicke ist 
relativ sehr klein, der durchschnittliche Goldgehalt jedoch 
ebP.nfalls niedriger und das Vorkommen ist nicht in 
grossen Körnern, sondern als feiner Goldstaub. Anderer­
seits ist das Metall reiner nnd hat 94-95°/0 Gold. 
Die Verhältnisse stellen sich folgendermaassen : 

4 5 ! 6 

Mächtige A:!_Iuvium~ecke .in m 3,5 /~0,0 j 2,4 / 2,~ 4,5 / a,o 
n goldtuhr. Schichte In 111 1,4 1 n, 7 l, l 11,. l, l 1,4 ' 

Goldgohalt pro 71L3 in !/ ... 7,74, 7,74 5,16 9,04 6,44 3,881 
' 1 

1 i ' ' ' 
Der erzielte Gewinn stellt sich nn,getähr auf: 
160 Pnd a 20 000 Rn bei = 3 200 000 Rubel, ab 

1500 Arbeiter a 1000 Rubel + X = 1 600 000 Rubel: 
Gewinn = 1 600 000 Rubel = 100°/ 0 der Ausgaben. 

Wir sehen aus diesen Zahlen den Ei11fluss des 
Klimas, der Mächtigkeit der Alluvinmdecke auf das End­
resultat. Während im Olokma-Districte 9g Goldgehalt 
pro Kubikmeter nöthig waren, um die Ansgaben zn 
decktn, finden wir hier bei 7 g durchschnittlichen Halt 
einen Reingewinn von 1000/0. 

b) D i e Z e a - C o m p a g i e hat 21 Concessionen, 
davon stehen Jrei in Arbeit und geben eine jährliche 
Prodnction von 600kg. Mit Ausnahme einiger Nomaden- , 
stämme ist die Geger.d unbewohnt. Die Goldkörner 
sind hier grösser als am oberen Amur, erreichen sogar 
Erbsengrösse. 

c) Am Burreaflusse liegen die Concessionen an 
den Nebenflüssen, besonders im Niman-Thale, 18 an der 
Zahl, jedoch stehen nur zwei in Ausbeute. Die jährliche 
Prodnction beträgt bei einer Arbeiterzahl von 212 Mann 
40 Pud Gold und der Gewinn beziffert sich bei einer 
Ausgabe von 300 000 Rubel auf 500 000 Rubel. 

Im Jahre 1875 und 1877 gingen Schiffe von 
Hamburg mit MaschinP.n, Werkzeugen und Vorräthen 
aller Art bdaden nach Sibirien ab, erreichten auf dem 
Wege durllh den Suezcanal in 50 Tagen Nicolajewsk, 
überluden hier die W aare anf Flussdampfer nnd trans­
portirten sie den Burreafluss hinauf zu den Bergbauen. 
Der Versuch war in ökonomischer Beziehung vollkommen 
gelung~n und dürfte mehrfache Wiederholungen erfahren. 
Trotz dieser relativ so günstigen Communicationsverhältnisse 
des Amnr-Districtes gegenüber den beiden anderen, 
richtet die rusYische Unternehmung ihr Hau ptaugeinmerk 
doch auf den Baikal- und ülokma·District. (Auszngs· 
weise ans Engg. XXXV, Nr. 895 und 901.) 

S. D. 

Die Weissbleehfabrikation in England. 
Nach einem Vortrag des Mr. Ernest Trubshaw im 

.Iron and Steel institnte". 

Die W eissblechfäbrikation im südöstlichen England, 
die schon seit Jahren den Weltmarkt in diesem Artikel 
vollkommen beherrscht, bat nach und nach einen Umfang 
und eine Bedeutung erreicht, die eine kurze Mittheilnug 
über die Fabrikationsmethoden und den Absatz der fertigen 
W aare vollkommen rechtfertigen dürfte, umsomehr, als in 
früheren Zeiten österreichische W eissbleche den ersten 
Rang'.einnahmen. Schon im Jahre 1665 wurde ein Engländer 
Mr. Ta r ran t o n nach Böhmen geschickt, um die dortige 
Erzengongs weise zu stndiren, aber erst von d1:1r Mitte 
des 18. Jahrhunderts angefangen konnte sich England 
vom Import emancipiren, namentlich dnrch Einführung 
des W alzprocesees an Stelle Jts Hämmems. 

Die Entwickelung der W eis.blechindustrie blieb 
von da an hauptsächlich an Monmoutbsbire und Süd­
wales gebunden, erlangte ihre colossale Ausdehnung aber 
erst in den letzten Decennien. Von welcher .Bedentung 
dieselbe heute ist, geht daraus hervor, dass in dem ge­
nannten Industriebezirke alljährlich 500 000 Tonnen Roh­
eisen, 1 Million Tonnen Kohlen und 10 000 Tonnen 
Zinn verbraucht werden, nicht zu erwähnen die bedentenden 
Quantitäten von Palmöl, Säuren, Bl1:1i und Holz. Viele 
tausend Arbeiter finden direct Beschäftigung in den 
Blechhütten 1 · ebensoviel in den verschiedenen Werk­
stätten, die indirect von der W eiesblerhfabrikation ab­
hängen. 

Ausser in Monmoutbshire und Südwales befinden 
sich auch noch in Staffordshire µnd Worcesti:rshire be­
deutende Zinnblechwerke, die jedoch in den Preisen von 
den erstgenannten Districteu vollkommen abhängig sind. 

Das Rohf.isen für die Erzeugung der W eissblech­
platinen wird hauptsächlich von Cnmberland, dem Forest of 
Dean, Schottland und Cleveland bezogen und mit dem 
Prodnct der in der .N'ähe gelegenen Hochöfen gemischt. 


